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70 | abte badisckeNmtsgerickte
Non Dr. W . Hörst, Regierungsrat im Justizministerium

I .
Die Unabliängigkeit der Rechtspflege, von der Par -

keien Hast und Gunst in den letzten Jahren umstritten ,
hat in Baden eine rechtshistorisch wie politisch Wechsel-
volle und interessante Entwicklung durchgemacht . Am
1 September sind es 70 Jahre , daß ihr ein grundsätz.
lich entscheidender Abschluß gegeben wurde : Auf diesen
Tag traten im Jahre 1857 erstmals die durch Verord -
ttung voin 18. Juli 1857 (Reg .-Bl . S . 318 ) geschaffenen ,
selbständigen badischen Amtsgerichte in Tätigkeit .

Diese Neuschöpfung hatte nicht nur organisatorische
Bedeutung . Es war vielmehr damit in Baden auch im
untersten Rechtszug ein Ziel erreicht, das Montesquieu
schon 1748 mit seiner — durchaus politischen — For -
decnng nach .Trennung der Gewalten " aufgestellt , und
das die französische Revolution fiir Frankreich bereits
ourch das Dekret vom 16./24 . August 1790 errungen
hatte , in dein der Justiz das ganze Gebiet der Zivil¬
und Strafrechtspflege , alle anderen öffentlichen Funk¬
tionen der Verwaltung zugewieseil wurden . Der Ge¬
danke drang , von Rechtslehre und Politik aufgegriffen
und gewandelt, nach Osten : Das Dekret von 1790 sollte
in Frankreich die Verwaltung vor dem Einmengen und
den Übergriffen der Justiz schützen : in den deutschen
Staaten ivurde das Prinzip der Geivaltentrenniuig in
dem Sinn zur praktischen Forderung » mgeformt , daß
die Rechtspflege aus der Sphäre verwaltungsmäßiger
Handhabung und Beeinflussung sieransgehoben und un¬
abhängig lediglich dem Gesetz untertan sein sollte .

Preußen brachte den Grundsatz bereits drirch die Ver¬
ordnung vom 20 . Dezember 1808 über die verbesserte
Einrichtung der Provinzial - , Polizei - und Finanzbehör¬
den zur praktischen Anwendung . Baden zögerte bei¬
nahe 50 Jahre , dem Beispiel Preußens und anderer
deutscher Länder zu folgen und die Scheidung zwischen
Rechtspflege und Verwaltung lückenlos durchzuführen .
Die patriarchalisch-absolutistische Einstellung seiner Für¬
sten , die Neuerungen sehr zurückhaltend und unter dem
Gesichtspunkt der'

Aufgabe von Kronrechten prüften ,
mußte das Aufkommen und die Durchführung von Ju¬
stizreformplänen hemmen, deren stark ausgeprägte poli¬
tisch« Seite unverkennbar war ; außenpolitische und Ge¬
bietsveränderungen rückten dringendere Organisations -
aufgaben in den Vordergrund ; innerpolitische Verwick¬
lungen und Wirren bereiteten mehrmals beendeten und
vollzugsreifen Reformarbeiten einen jähen Abschluß .

Der Gebietszuwachs durch den Luneviller Frieden vom
9 . Februar 1801 und durch den Reichsdeputationshaupt¬
schluß voin 25. Februar 1803 gab Anlaß zu den 13 Or¬
ganisationsedikten des Markgrafen und Kurfiirsten Karl
Friedrich im Jahre 1803 . Sie bildeten auf lange Zeit
die Grundlage für die Einrichtung der badischen Ver¬
waltung und Rechtspflege. Das erste Organisations¬
edikt vom 4 . Februar schuf für jeden der drei Staats¬
verwaltungsbezirke (Provinzen ) ein Hofgericht und als
höchsten Gerichtshof für Baden das Oberhofgericht in
Bruchsal (an Stelle des ehemals pfälzischen Oberapella -
tionsgerichts in Mannheim ) . Das Verfahren regelte
die kurbadische Obergerichtsordnung vom 20 . Januar
1803 . Die Hofgerichte waren , von Ausnahmen abge¬
sehen , Gerichte zweiter Instanz . Die erstinstanzliche Ge¬
richtsbarkeit in bürgerlichen und Strafsachen dagegen
war grundsätzlich den Bezirksbeamten übertragen , die
als Verwaltungsbeamte den durch das 6 . Organisations¬
edikt vom 9 . März 1803 geschaffenen Unterbezirkeil der
drei Provinzen , den Ämtern , vorstanden . In „höheren
oder peinlichen Strafsachen "

, über die die Hofgerichte
zu urteilen hatten , oblag ebenfalls den Ämtern die Vor¬
untersuchung . Die Organisationserweiterung ans An¬
laß des Preßburger Friedens vom 26. Dezember 1805
und der Rheinbundakte vom 13 . Juli 1806 beließ es bei
den drei Hofgerichten der Provinzen des Oberrheins in
Frechurg . des Mittelrheins in Rastatt und des Unter -
oder Niederrheins in Mannheim und bei der Gerichts -
oarkeit der Ämter (Generalausschreiben vom 22 . Juni1807 , Reg . -Bl . Nr . XXIII ) ; durch Organisationsreskriptdom 26 , November 1809 (Reg .-Bl . XOIX ff .) wurden
die Reste der noch bestehenden städtischen Gerichtsbarkeit
aufgehoben und gleichzeitig besondere, ebenfalls der Ver¬
waltung angegliederte Kriminalämter für Untersuchun¬
gen mehrerer zu einem Kriminalamtsbezirk vereinigterÄmter geschaffen . Außerdem stand noch den Direktoren
der neugebildeteu 10 Kreise (VerwaltungSmittelstellen )
eine beschränkte Strafgerichtsbarkeit zu . Die Geschäfteder freiwilligen Gerichtsbarkeit (Vormundschafts - , Nach -
mß- , Urkundenwesen usw .) wrrrden ebenfalls von den
Ämtern und ihnen angegliederten Amtsrevisoren er¬
ledigt . Den Ämtern als Justizbehörden wareil die oben
angeführten Hofgerichte und das 1813 in Meersburg
errichtete , 1836 nach Konstanz verlegte Hofgericht des
Seekreises übergeordnet . Wie wenig unabhängig im
heutigen Sinn selbst das (auf 23 . Juli 1810 von Bruch-
sal nach Mannheim verlegte) Oberhofgericht als höchstes« ericht Badens gestellt war , ergibt die Tatsache, daß

schweren, ihm in erster Instanz zur Aburteilung
Verwiesenen Straffällen den auf Grund eines Gut¬

achtens des untersuchenden Hofgerichts gefertigten Ur -
teilsentwurf dem Justizministerium vorlegen mußte ,
das die landesherrliche Entschließung einholte . Selbst
der freien Auslegung der Gesetze wurden durch Ver¬
öffentlichungen im Regierungsblatt Schranken gezogen.

Für die Verwaltung blieb die Organisation im we¬
sentlichen von 1809 bis 1864 die gleiche. Ihr Haupt¬
fehler, die Real - und Personalunion mit der Rechts¬
pflege erster Instanz , gab immer mehr zu beweglichen
Klagen Anlaß . Die Bezirksbeamten standen in völliger
Abhängigkeit von den Vorgesetzten höheren Verwaltungs¬
stellen , dem nach französischem Vorbild geschaffenen
Kreisdirektor . Beeinträchtigte dies und die Belastung
mit Berwaltungsgeschäften die Unbefangenheit , Güte
und Beschleunigung der Rechtsprechung , so mußte es
noch mehr für ihre Stetigkeit wie für die Ausbildung
im richterlichen Dienst von Nachteil sein , daß die Aus¬
übung der Rechtspflege in der Regel den — vom Mini¬
sterium des Innern , nicht vom Justizministerium be¬
stellten — zweiten Beamten der Ämter oblag, die die
rechtsprechende Tätigkeit nur als lästige Durchgangsbe¬
schäftigung zur Erreichung erster Verwaltungsstellen
betrachten konnten. Die Mißstände verstärkten sich, als
mit dem 1 . Januar 1810 für Baden der Code Napoleon
als badisches Landrecht eingeführt , die Gerichtsverfassung
und Prozeßordnung aber dem ausgezeichneten fran¬
zösischen Vorbild nicht angepaßt wurde . Für das Ver¬
fahren galt immer noch der gemeine schriftliche Prozeß
mit all seiner Schwerfälligkeit und Umständlichkeit, nur
teilweise verbessert durch die Obergerichtsordnung von
1803 . Als Strafgesetz wurde die peinliche Gerichtsord¬
nung Karls V . vom Jahre 1532 in der Milderung des
Strafedikts vom 4 . April 1803 angewandt .

Wübler Frübzvc>etscbgen
Im bequemen Postauto fuhr ich vom Bahnhof Bühl durch

das langgezogene Bühler Tal hinauf auf die Höhe der
Berge . Eine schöne Fahrt . Erst durch die Straßen des
gewerbstätigen Städtchens , dann durch Altschweier und zuletzt
durch Bühlertal in den schweigenden Tannenwald . Eng die
lange , lange Dorfstraße , fast zu eng für die bpeit ausladen¬
den Postautos . Daß ihre Dorfstraße einmal einen solchen
Verkehr aufzuweisen hat, hatten sich die Bühlertäler gewiß
nicht träumen lassen ; aber geschickt steuert der Fahrer das
schnelle Fahrzeug durch all die Fährnisse der reich gewunde¬
nen Straße , hart an den Riesenstämmen der hochbeladenen
Langholzwagen vorbei, die heute gleichfalls Kraftwagen sind
und die Holländerstämm« aus den weitentfernten Waldungen
rasch in die großen Sägewerke der Dorfes bringen . Bei
einem solchen Ausweichen gegen den Straßenrand unter die
Bäume reißt das schnelle, hohe Postauto viele der blauen Büh .
ler Frühzwetschgen herab, die den Reisenden durch das of¬
fene Fenster in den Schoß fallen.

Bühler Frühzwetschgen! Ich kenne sie schon lange , die
wohvbekömmliche , frühe Steinfrucht . Bei der Rückkehr aber
nahm ich den Weg unter die Füße , um mir den Reichtum der
Gegend zu besehen . Die geschützte Lage des langen Tals ist
so recht zum Anbau der Frühzwetschge geschaffen . Wo vor
und um das Haus ein Plätzchen frei ist, hat der vernünftige
Sinn der praktischen Landleute einen Baum gepflanzt , getreu
dem alten Sprichwort :

Auf jeden leeren Raum
Pflanz einen Baum
Und pflege sein,
Er bringt dir's ein.

Gärten und Hänge aber und die nahen Felder bilden mit
ihrer Unmenge von Bäumen einen Wald um die steinernen
Gebäude . Im Frühling liegen die Dörfer unter dem weißen
Blütenschnee versteckt, so ducken sich die Häuser , Ställe und
Scheunen unter die Äste der Bäume . Dann erfreut sich das
Auge an dem reinen Bild der herrlichen Frühlingslcmdschaft .

Jetzt aber , in der Herbstzeit, freut sich mit dem Auge auch
der Gaumen . Wer kann da widerstehen, von den großen , ge¬
sunden Früchten zu nehmen und zu essen ! Ein hellblauer
Hauch überzieht sie, und sie schmecken so frisch und würzig ,
als sei ihnen etwas von dem kostbaren Duft der nahen
Tannenwälder eigen. Jedes Ästchen, jedes Zweigchen trägt
die schwere Last, als wollte alles beisteuern zu dem Reichtum
des einzelnen . Könnte man doch die Stadtkinder in ein
solches Paradies der blauen Früchte schicken, damit sie einmal
kennen lernten , >oo die Bühler Frühzwetschgen eigentlich
wachsen , die sie daheiin nur in den braunen Körben der
Händler sehen ! Hier in Bühl reizt die frische Würze der
zerpflückten Früchte, lockt zum raschen Kauf und zum Essen.

Am Bahnhof Bühl und in den benachbarten Stationen
harren lange Wagenreihen des Beladens . Ein amtlicher Be¬
richt gab bekannt, daß am 17 - August nicht weniger wie 93
Eisenbahnwagen Bühler Frühzwetschgen abtransportiert wur¬
den , vormittags 54 und nachmittags 39 Wagen, und wenn die
Angaben stimmen, so war jeder Eisenbahnwagen mit durch¬
schnittlich etwa 50 Zentnern beladen, da die 93 Wagen insge¬
samt 260 000 Kilogramm — 5200 Zentner Obst ausgenommen
hatten , Run kann eS jeder selbst auSrechenen, welche Menge
Geldes in die Gegend fließt , wenn ich verrate , daß der Zent¬
rier zu 10 .M gehandelt wurde. An manchen Tagen ist die
verkaufte Menge noch größer.

Man erkennt hierin gewiß die Wahrheit de» alten Sprich -
uwrts - » Und pflege sein, »x bringt dir 's ein ! " Alls Furcht

vor dein Finanzamt wird nicht jeder ausplaudern , wie viel
Frühzwetschgen er geerntet und loelche Summe er verein¬
nahmt hat, aber an der Hand des Beispiels von einem Tages¬
versand kann man sich einen Begrift machen von den Sum¬
men, die in die betreffenden Häuser fließen . Dauert doch
die Ernte nicht einen Tag , sondern Wochen ; denn je nach
Lage müssen die Zwetschgen früher oder später geerntet wer-
den, auch nicht erst dann , wenn sie vollständig reif sind, son¬
dern früher , da sie sonst die weite Reise nicht aushalten und
faulen . Auf der Reise reifen sie langsam nach und erhalten
die von den Käufern gewünschte Süßigkeit . ,

Wer durch Bühl reist, begegnet Leiterwagen voll Spankörb-
chen von verschiedener Größe , in denen die schönen Früchte
verschickt werden ; man muß nicht glauben, daß die . Früh¬
zwetschgen einfach in den offenen Güterwagen hineingeschüt-
tet werden wie etwa Brennzwetschgen von schlechter Qualität ,
nein , ihre Behandlung ist eine äußerst vorsichtige , und damit
auch der Gesundheit dienlicher. Damit die Güterwagen
möglichst viel der Körbchen aufnehmen können , befinden sich
in denselben besondere Regale, so daß Lage um Lage aufge¬
baut werden kann, ohne daß ein Körbchen das andere be¬
schädigt . Nicht bloß weit ins deutsche Land hinein, sondern
auch ins Ausland und übers Meer treten die Bühler Früh -
zwetfchgen die Reise an , und als ich in einem Hotel auf der
Höhe die Kurgäste auf die reiche Ernte aufmerksam machte ,
rief eine Dame aus Hamburg : »Ach , das sind die Bühler
Frühzwetschgen , die bei uns so viel angepriesen und gekauft
werden ! " Die Dame war mit dem Auto durch deu .reichen
Segen fahren , ohne die große Last der reifen Früchte an
den Bäumen zu sehen. Der Erfolg aber war , daß andern
Tags eine große Gesellschaft der neugierigen Fremden an¬
gefahren kam, sich das Leben und Treiben auf dem Obst¬
markt in Bühl betrachtete und eine reiche Reihe von gefüllten
Körbchen zu Geschenkzwecken an Bekannte und Verwandt«
zur Post gab . Es ist schade, daß die Stadt Bühl gerade in
den auf ihren Schwarzwaldhöhen gelegenen und zur Zeit der
Obsternte reich besetzten Hotels nicht mehr Propaganda für
ihre Ware macht. Setzt sich doch das Publikum dort oben
aus Gästen der ganzen Welt, vornehmlich aber aus dem Nor¬
den Deuffchlands , Holland, England usw . zusammen. Auch
das gute Kirsch- und Zwetschgenwasser der Bühler dürfte da¬
bei gute Empfehlung erhalten .

Mitten in der reichen Ernte veranstalteten die Bühler mit
Unterstützung der Nachbarorte ein wohlgelungenes Obstfest ,
einen schönen heimatlichen Festzug, in dem besonders der
Bühler Frühzwetschge von dem Pflanzen des Obstbaumes an
bis zrpe Ernte , de,n Versand und der Konservierung der
Früchte ein weiter Raum ^ widmet war . Dieser Versand
zeitigte eine besondere Industrie , die der Spankörbe, die zu
Tausenden gefüllt , in die Welt wandern . Nur die Körbe der
regelmäßigen , näher wohnenden Abnehmer, bei denen sich
wegen der geringen Fracht die Rücksendung rentiert , werden
wieder nach Bühl zurückgesandt, um einige Male benützt
werden zu können. In den Tagen der Obsternte gestaltet
sich das Leben und Treiben in manchen Wirtschaften zu einer
kleinen Handelsbörse : hier wohnen die Aufkäufer und Händ¬
ler , die je nach Ausfall der Ernte und dem Angebot den
Preis regulieren und die Auszahlung für gelieferte Ware
besorgen.

In dem Obstmarkt der Bühler Frühzwetschge spielt Bühl
die Hauptrolle . Es liegt aber auf der Hand, daß auch die
Nachbarorte sich der Kultur und Pflege dieses ertragreichen
Obstbaums widmen und so auch an dem Segen teilhaben,
der sich über diesen Landstrich ausgießt . Geld kommt in die
Häuser und viel Geld, zu einer Zeit, in der der Bauer »-
mann des platten Landes noch nicht an den Verkauf feiner
Getreideernte denken kann. So ist die Bühler Frühzwetschge
eine reiche Einnahmequelle geworden, ähnlich wie die Kir¬
schen. Spargeln und das Gemüse in den gesegneten Land¬
strichen des badischen Unterlandes . W . Ti »m«mv.

Alte Aquarelle vom Bodensee
„ Wenn unsere Vorfahren aus dem Jahr 1827 wüßten, wi»

froh wir heute nach 100 Jahren an ihren LandschaftSbikdecnsind, die so viel Sonne , Anmut und Heiterkeit atmen , siewürden Gott danken, daß sie damals leben und leisten und
uns etwas hinterlassen durften .

" Mit diesen Worten kettetder bekannte Sänger vom Bodeusee , Ludwig Finckh in
Gaienhofen , das Geleitwort „Alte Bodenseelandschaft " ein.das er einem Album »Der Bodensee " (Verlag Paul Mahler ,
Stuttgart ) voranstellt . „ Eine kleine Schule der Heimat-und Naturliebe " nennt der Dichter diese Sammlung , die
mit ihren 10 Landschaftsbildern nach alten Aquarellen die
Schönheiten des Bodenseegebietes erkennen läßt . Das , was
wir die Seele der Landschaft nennen , konunt in diesen Bil¬
dern glücklich zum Ausdruck, die sicherlich dieser reizvollen Ge¬
gend im Süden unserer deutschen Heimat neue Freunde wer¬
ben wird .

Aus der Geschichte von Schillingstadt. Wie Schweigern,sieht auch Schillingstadt bei Schwetzingen nunmehr auf ein
1200 jähriges Bestehen zurück . Angeblich soll der Ort eine
Gründung des heiligen Bonifazius fein. Auf der heutigenGemarkung Schillingstadt standen noch gegen End« b«»
8 . Jahrhunderts " zwei Dörfer : Eines davon ging unter . 1248
kam Schillingstadt an die von Hohenlohe , später an die von
Rosenberg -Boxiberg. Bei der 1514 ausgebrochenen Pest blie¬ben nur 7 Einwohner am Leben . Im Miährigen Krieg hafteder Ort viel zu leiden . Beim Anrücken der Schiveden flohendie meisten Einwohner in die nahen Wälder. Von den Zu¬rückgebliebenen schoß die Tochter des unteren Torwart » ten
Anführer der Schweden vom Pferde . Diese waren darüber
entsetzt und flohen . 1873 wurde Schillingftadt wiederum
durch eine große Hun»er»not heimgesucht . 1806 kam e» anBade ».
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Lur Vesoldungsrekorm
Nachdem im Laufe .des Jahres Einzelanträge der Parteien

.nw Entschließungen des Reichstags in Sachen der Beamten -

desaldungj wi-sdecholt hier wiedergegeden worden stno, er-

scheint es im gegenwärtigen Augenblick zweckmäßig , einmal

zusammenfaffend bekanntzugeben, welche Stellung di« ein .

zelnen Parteien zur Frage der Beamtenbesoldung nach ihrem

Parteiprogramm einnehmen .
Aus den Programmen der politischen Parteien .

Grundsätze über Beamtenbesoldung .
Sozialdemokratische Partei :

Die Sozialdemokratie fordert « ine ausreichende Besol¬

dung aller Beamten und eine erhebliche Verminderung der

Gruppen . Den Beamten steht ein rechtlicher Anspruch auf
die Alterszulagen ihrer Gruppe zu . Das Höchstgehalt der

dienstlichen Laufbahn muß spätestens nach 12jähriger fester
Anstellung erreicht werden. Die Besoldungs- und Ruhe¬
gehaltssätze sowie die Witwen- und Waisenrenten sind den

jeweiligen Teuerungsverhältnissen anzupassen . Das Diätariat

ist zu beseitigen. An seine Stelle tritt eine auf höchstens
2 Jahre zu benieffende Probedienstzeit . Bei Gehalts -

rcgulierungeu sind die Altpenfionäre den Reupensionären
gleichzustellen . Die Ortszulage » sind für die Orte , die ein

einheitliches Wirtschaftsgebilde bilde» , gleich zu bemessen .
Die Dozialdeiuokratie fordert eine besondere Fürsorge für

kinderreiche Familien sämtlicher Arbeitnehmer einschließlich
der Beamten . Tie für diesen Zweck aufgewendeten Beträge
dürfen nicht als Teil des Gehalts gelten.

Teutschnationale Bolkspartei :
I . Staaispolitifcher Teil .

Die Erfüllung der Staatseiufgaben ist von der Leistungs¬
fähigkeit und dem Können der Beamten abhängig . Wir for¬
dern eine allgemein fcßtzulegende praktische und , soweit er-

forderlich; wissenschaftliche Vorbildung, die neben Tüchtigkeit
und Leistungsfähigkeit die ausschließliche Grundlage für die
Stellen -besetznng zu bilden hat . Der Fortbildung seiner Be¬
amten , insbesondere der für leitend« Stellung berufenen , hat
der Staat besondere Sorgfalt zuzuwenden . Die Beamteu -

klassen sind nicht hermetisch voneinander abzuschließen; bei
anerkannter Tätigkeit ist vielmehr ein stufenweiser Aufstieg
in höhere Beamtenklaffcn zu ermöglichen.

II . Staatswirtschaftlicher Teil :
Die bisherigen zahlreichen Gehaltsklassen sind in eine

niöglichst geringe Zahl von Gehaltsgruppen zusammenzulegen .
Das Grundgehalt soll der Leistung und Stellung dos Be¬

amten entsprechen.
Das Grundgehalt ist den Zeitverhältnissen entsprechend

fcstzusetzen . Die Spannung zwischen Anfangs - und Endge-

hnlt muh genügend hoch sein . Zum Anfangsgehalt treten
jährliche Aiterszulagcu , auf welche die Beamten einen
Rechtsanspruch haben.

DerUnterschied , in den Kosten der Lebenshaltung aus¬

schließlich der Wohnung in den einzelnen Orten ist durch
«-inen nach Ortsklassen abzustufenden Ortszuschlag auszu -

gleichcn . Für Beamte auf dem Lande, die nach Lage der

Verhältnisse ihre Kinder in städtische Schulen schicken müssen»
sind besondere Unterstützungen zu gewähren .

Die notwendigen Zuschüsse für kinderreiche Familien sind
neben der eigentlichen Beamtenbesoldung zu gewähren .

Wir fordern für alle Beamten die Gewährleistung der

festen Anstellung und völlige Freiheit in Ausübung der

Staatsbürgerlichen Rechte . Lehrer uitd Gcineindebeamte
sollen in rechtlicher und wirtschaftlicher . Beziehung den
Staatsbeamten gleichgestellt werden. Für den Aufstieg
innerhalb der Beamtenschaft sollen nicht die schulgemäße
Vorbildung allein , sondern Kenntnis und Tüchtigkeit entschei¬
den. Zur Erhaltung eines zuverlässigen, pflichttreuen, unbe¬

stechlichen Beamtentums ist seine wirtschaftliche Sicherung
dnrch «ine seiner sozialen Stellung entsprechende, sich den
Lebenskosten anpaffende BesoldungSordnung zu bewirken.

Jede Neuordnung der Besoldung muß auch aus die Be¬

züge der Hinterbhebenen , der Wartegcld - und Ruhegehalts¬
empfänger , deren ' gesamte Rechtsverhältniffe dringend einer

Neuordnung bedürfen, eine entsprechende Wirkung haben.
(Grundsätze der Deutsch -Rationalen Volkspartei Seite 6.)

Deutsche Zentmnnspartei .
Ein tüchtiges; berussfreudiges uhd in seiner Lebenshaltung

gesichertes Beamtentum - bildet eiste ^der wichtigsten Grund¬
lagen der Staatsordnung und «otaatsverwaltung . Der
öffentliche Dienst ist von ungeeigneten Kräften freizuhalten .
Das verfassungsmäßige BereinignugSrecht ist zu wahren , doch
steht der Streik der Beamten mit dem Bestand des Staates ,
mit den Rechten der Volksvertretung und mit der lebens¬
länglichen Anstellung jn Widerspruch. . (Richtlinien Seite 8
Abschnitt II Abs . € )

Deutsche Volkspartei : •

Die Deutsche Volks-Partei verlangt eine Beamtenbesoldung
nach dem Leistungsprinzip . - Solange die Bezüge für den
Unterhalt einer Familie nicht ausreichen , sind Kinderznschläge
nicht zu entbehren . Sie lehnt eine Anpassung der Gehalts¬
kurve an die Lohnkurve freier Arbeitnehmer ab . Lohn ist
von Konjunkturverhältnissen unabhängig , sein Sinken und
Steigen wird durch Lvhnkämpfe bceinftußt . Der Beamte da¬

gegen kann aus seiner günstigen Konsunktur keinen Vorteil
ziehen. Es ist ungerecht, mit den Besoldungsfragen des Be¬
amten staatliche Aufgaben sozialer und karitativer Natur

zu verquicken .

Der Beamte auch der. untersten Besoldungsgruppen hat
Anspruch auf ein dem Wert seiner Leistungen für den Staat
entsprechendes, zur Versorgung einer Familie ausreichendes
Gehalt . Die Gehälter muffen, um den Beamten zu Höchst¬
leistungen anzuspornen , von Gruppe zu ^Gruppe in aus¬
reichenden, in den Eudgehaltern gleichen Spannungen auf -
steigeu. Das Gehalt muh auch einen Ausgleich für die Kosten
der Vorbildung und den späteren Anfang des Gehaltes in
den höheren Gruppen bieten, sowie allen Beamten eine aus¬
kömmliche Lebenshaltung ermöglichen.

Jedes Schlüsselungssystem in den Haushaltsgesepen ist abzu-
lehne» . Der Aufstieg der Beamten in höhere Besoldungs¬
gruppen muß sich nach dienstlichen Bedürfnissssen, Tieust -
siihrung und Leistungen richten und soll unter Berücksich¬
tigung des Dienstalters erfolgen.

Für Persönlichkeiten von zweifellos besonderer Tüchtigkeit
muß die Erleichterung des stufenweisen Aufsteigens ohne
Rücksicht auf die Art ihrer Vorbildung und die Art der An¬
eignung der erforderlichen Fachkenntnisse gewährleistet sein .

Den Ruhrgchaitsbezügen muh das gesamte Einkommen
der letzten Dienststelle zugrunde gelegt werdest . Ein« Schmä¬
lerung des Wohnungsgeldzuschnffes ist wbzulehnen. Ruhe¬
standsbeamte müssen an allen Besoldungsveränderungen ak¬
tiver Beamter entsprechenden Anteil nehuieu . Die unter¬
schiedliche BrhaiMung von Alt- und Reuruhcstandsbeamten
muß beseirigt werden.

Kommunistische Partei
hat kein Beamtenprogramm .

Deutsch -Demokratische Partei :
Den Beamten ist eine ausreichende Besoldung zu ge¬

währen , die ' ihnen wirtschaftliche Selbständigkeit und Unab¬
hängigkeit sowie angemessenen Anteil an den Kulturgütern
des Volkes sichern .

Jn allen Verwaltungen sollen Anstellung und Beförderung
unter BerüHichtigung der Lebenserfahrung und des Dienst¬
alters ausschlaggebend von der persönlichen Tüchtigkeit und
den Leistungen - des Beamten abhängig sein . Leistungs¬
fähigen Beamte » ist ein freier Aufstieg zu gewähren . Jn die
Stellen der politischen Beamten und der Personalreferenten
dürfen nur solche Persönlichleite» berufen werden, die über¬
zeugte Anhänger der verfassungsmäßigen republikanischen
Staatsforin sind und sich für diese bewußt und tatkräftig
einsetzen . lBeamtenprogramm der Deutschen Demokratischen
Partei , stehe „Beamtenfreund " Nr . 10, vom 27 . 5 . 26 . )

Bayerische BotkSpartei:
Sie tritt ein für eine ausreichende Bezahlung der Be¬

amten und Lehrer, für die in Privat -, Staats - und Ge¬
meindebetrieben beschäftigten Angestellten und Arbeiter sowie
für eine gesicherte Alters - und Familienversorgung . (Allge¬
meines Parteiprogramm Seite 7 .)

ReichStzaetei des deutschen Mittelstandes :
Artikel 1-4 Abs. 3 . Sicherung auskömmlicher Besoldung

der Beamten . Der Aufbau der Besoldung hat bei einem der
jeweiligen Kaufkraft des Geldes entsprechenden Mindestein¬
kommen des Beamten unterster BesokdungSstufe auSzugehen.
Das Mindesteinkommen stellt einen Wert dar , der volle Ar¬
beitskraft und Arbeitsfreudigjkeit gewährleistet und Not, die
Gipindursache aller Korruption , ausschließt. Besonderen Ver¬
hältnissen, insbesondere dem . Familienstände , ist Rechnung
zu trage » . «Parteiprogramm der Reichspartei- des Deutschen
Mittelstandes -. ).

Rationalfozialiftische Dentsch « Arbeiterpartei :
Durchgreiftnde Neuregelung der infolge der fortschrei¬

tenden Teuerung besonders in den unteren Gruppen ganz
unzulänglichen Beanitenbesoldung auf der Grundlage eines
ausreichenden Existenzminimums für die unteren Gruppen .

Stand de» BesaldnttOsderatung
Der Regiernngsentwurf über die Besoldungsresorm wird

nach wie vor selbst in seinen Einzelheiten noch streng ver¬
traulich behandelt, da die Beratungen darüber noch nicht
abgeschlossen sind. Sie fanden in Marienbad , dem Aufent¬
haltsort des Reichsfinanzministers , statt . Auch Beamtenab¬
geordnete der Regierungsparteien Hallen sich dorthin: begeben,
um sich im Auftrag ihrer Parteien zu informieren . Vom
28 . bis 30 . August trafen die Finanzminister der Länder in
Dresden zusammen , um sich mit dem Regiernngsentwurf zu
beschäftigen . Erft nach dieser Beratung ist damit zu rech¬
nen , daß der Entwurf den Beaaitenorganisationen bekannt¬

gegeben wird und die Spitzenorgamsationen zu einer Bespre¬
chung eingeladen werden. Dann wird der Entwurf an den

Reichsrat gehen, wie verlautet , soll daftir noch immer der
Termin des 8- September in Ausffcht genommen sei» .

Amtsbezeichnung Gerichtsschreiber
Der Bund deutscher Justizamtmänner hat an den Reichs¬

tag eine Eingabe gemacht, in der er den seit nahezu 50 Jah¬
re» ' geführten Kampf »gegen die irreführende und die

wahre Bedeutung des Amtes in; keiner Weise wiedergeben-
de» Bezeichnung „Gerichtsschreiber

" fortführt . Es wird dar¬

auf hingewiesen, daß mit der steigenden Bedeutung des „Ge¬
richtsschreiberamtes . durch Übertragung immer neuer , schwie¬
rigerer Aufgaben auf die gehobene mittlere Justizbeamten¬
schaft diese Funktionsbezeichnung immer unhaltbarer werde.
Der Bund weist in der Eingabe darauf hin, - daß sein Vor¬

gehen nicht etwa als Ausfluß von Titelsucht beurteilt wer¬
den könne . Der Reichstag wird gebeten, dem Vorschläge
der Reichsregierung zu folgen und an die Stelle der „Ge¬
richtsschreiberei" die „Geschäftsstelle

" zu setzen und den

„Gerichtsschreiber" als den „Urkundsbeamten der Geschäfts¬
stelle " zu bezeichnen .

Kür das « rupperrjystem
Unter dem 15 Juli 1926 hat die Leitung des Deutsche !!

Bcamtcnbundes an den Herrn Reichsminister der Finanzen
das nachstehende Schreiben gerichtet:

Bereits mit Schreiben vom 5 . April 1927 haben wir de .: .
Herrn Reichsminister der Finanzen den Beschluß des Ge -
samtvorstandes des Deutschen Beamtenbundcs vom 2 . Apr .:
unterbreitet , in dem unser Standpunkt zur Besoldungsreform
niodergelegt ist .

Mit aller Deutlichkeit ist darin zum Ausdruck gebracht, daß
der Deutsche Beamtenbund die Beibehaltung des 1920 einge-
fiihrten Gruppensystems für iwtwendlg hält und den Über¬
gang zum sogenannten Gehaltsklaffensystem der Vorkriegs¬
zeit verwirft .

Auch in der Sitzung vom 30. Juni hat der Gesamtvorstand
in einer Entschließung diese Auffassung bestätigt und darin
gesagt :

Die Beamtenschaft erwartet in dem neuen Entwurf
ihre am 2 . April 1927 ausgestellten Grundsätze wiederzu-
finden , will aber als unabweisbare Notwendigkeiten noch¬
mals folgende Hauptforderungen Herausstellen:

1 . Beibehaltung des bisherigen Gruppensystems unter
Beseitigung seiner Mängel ;

2 . Beibehaltung und Ausbau der sogenannten Verzah¬
nung unter Beseitigung der heute vestehende » Gräben
zwischen den Gruppen VI und VII , IX und X, XI
zwischen den Gruppen VI und VN , IX und X , XII
und XIII .

Mit Rücksicht auf die Einzelauslassungen der letzten Zeit
legen wir Wert aus die ausdrückliche Feststellung, daß die
überwiegende Mehrheit der deutschen Beamtenschaft unseren
Standpunkt in dieser grundlegenden Frage teilt .

Weiter halten wir uns für verpflichtet, darauf Hinzuwerse »,
daß die angekündigte Erhöhung von ungefähr 10 Prozent den
Erwartungen der Beamtenschaft durchaus nicht entspricht. Die
wirtschaftlichen Verhältnisse haben sich, zum großen Teil mit-
verschnldet durch die jahrelange Verzögerung der Neureglung ,
derart verschlechtert , daß eine weit stärkere Aufbesserung uw .
bedingt erforderlich ist.

Besonders weisen wir noch auf den zweiten Absatz des
Beschluffes unseres Gesamtvorstandes vom 2. April hin , in
dem gesagt ist, daß in der BesoldnngKvorlage das Hauptgewicht
auf einer fühlbaren Erhöhung der Bezüge, insbesondere bei
den wirtschaftlich schwachen Beamtcngruppen , liegen mutz .

Wir bitten deshalb den Herrn Rcichsminister der Finan¬
zen, diese Gesichtspunkte schon in dem Referentenentwurf
für die Besoldungereform zu berücksichtigen , weil dadurch
die auch von uns gewünschte Verständigung über Art und
Umfang der Besoldungsneureglung wesentlich erleichtert
wird.

Mitteldeutsche Beamtentagnng
Magdeburg vom 9. bis 11 . September 1827 .

I . Programm der Tagung «Änderungen Vorbehalten) :
Freitag , den 9 . September , 20 Uhr, im großen Festsaäl des

Kristallpalastes Bcgrüßunasabeud unter Mitwirkung des
Städtischen Orchesters (Leitung : Generalmusikdirektor
Beck ) , des Magdeburger Lehrergesangveceins und erster
Solisten der Städtischen Theater . Begrüßung durch
den Oberbürgermeister der Stadt Magdeburg .

Samstag , den 10. September , vormittags :
Tagung der Provinz - und Landeskartelle . Tagung des
Provinzkartells Sachsen.

Nachmittags : Besuch der Deutschen Thcatcr -AuSstellung nach
einleitenden Vorträgen .

Abends : Große allgemeine Beamte nversamm -
l u n g. Redner : Der erste Bundcsvorsitzende Flügel .
„BefoldungS- und Beamtenrechtsfrageu "

. Aussprache.
Die Anwesenheit der Beamten -Reichstagsabgeordneten
ist gesichert . Nach Schluß der Versammlung ist noch.
Gelegenheit zur Teilnahme an einem an diesem Abend
im Ausstellungsgelände stattfindenden Gartenfest mit
Feuerwerk und Tauzvorftihrunge » auf der schwimmen¬
den Bühne .

Sonntag , den 11 . September , vormittags 9 Uhr :
Öffentliche Kundgebung in der Stadthallc ,
1 . „Beamtenschaft und Wirrfchaft" ,
2. „Beamtenschaft und Staat " .
iDie Redner werden noch bekanntgegebe» ) , .

- Nachmittags : Besuch der Ausstellung .
Für die Damen der auswärtigen Gäste finden während
der offiziellen Tagungen Führungen durch die Stadt
Magdeburg und ihre herrlichen Anlagen statt . Aus
Wnnsch werden für Samstag , den 10 . und Sonnta
be« 11 . September Eintrittskarte » zu Vorstellungen i
de » Städtischen Theatern besorgt.

II . Teilnahme an der Tagung :
Die erforderliche» Unterlagen , Preise , .Anmeldeschein»

usw. gingen den Kartellen Ende Juli durch . desondereH
Rundschreiben zu.

III . Wanderfahrten ':
Bei genügender Teilnahme sinden im Anschluß an die

Tagung Wanderfahrten in den herbstlich schönen Harz
, Wernigerode , Jlsetal , Brocke» , Thale , Bodetal , Selketal )

statt . Näheres durch die folgenden Rundschreiben.
Angesichts des regen Interesses , das die Tagung — nach

Zuschriften zu urteilen — überall findet , laden » ir

nochmals herzlichst zur Teilnahme ein . Die Magde¬
burger Beamtenschaft wird alles daransetzen, um den

auswärtigen Gästen genußreiche Stunden und herzlichste
Aufnahme zu bieten.

HSbel
Schlafzimmer , Wohnzimmer,
Speisezimmer , Herrenzimmer,
Kochen, sowie einzelne Habel
prachtvolle Form , in wunderschön ,
gediegener Ausführung finden Sie

sehr billig bei [609

KARLTHOME & Co.
Möbelhaus — Karlsruhe

Herrenstraße 23 a .
'gSffi *

Besiehdg . ohne Xaufiwang »
Strang reeUe -Bedienuag !

Glänzende Anerkennungen .
für jedes Stück . Franko -Lieferg .

_^Aut_vytmsch ZahlutagBeitcjchtenmg .

Georg Mappes
Karlsruhe i , B . , Karl -

Friedrw ;hstra £e 20
empfiehlt

Den
Triiimph -

Fahrräder tt.
Schreibmaschinen

Strickmaschinen iür den Hanserw -erb
611 n günstigen ZahhmgsbedfnguiBgtfn

Rieger St Malthes Nachf .
Inhaber : alb . niebel & Richard becker [564

Kaiserstraße 186 Am Kaiserpjatz Fernruf 1783

Tapeteit - Spezialhaus
Reiche Auswahl in geschmackvollen Mustern jeder Preislage

.Für das vornehme Heim : Tekko , Velour , Stiltapeten


	[Seite 960]
	[Seite 961]

